IX.

Die gläserne Wand
[Abschließendes Essay im gleichnamigen Buch über den Zwiespalt von Naturwissenschaften und Theologie]
Die Naturwissenschaftler werden sich mit keiner Religion befreunden, von der sie sich nicht in einem tiefen Sinn an Realismus übertroffen fühlen.

Darum erwarten sie natürlich von der Theologie die Anerkennung aller gesicherten naturwissenschaftlichen Erkenntnisse mit allen Konse​quenzen. Sie können eben deshalb auch einer Abwertung der Historizität nicht zustimmen, wie sie heute in der Hermeneutik fühlbar wird (so sehr sie deren wissenschaftlich kritisches Vorgehen anerkennen), weil die Gefahr besteht, dass die Deutung der Heiligen Schrift der Spekulation verfällt. Heisenberg hat die wissenschaftliche Revolutionstheorie des Physikers höchst einleuchtend so definiert: »Revolutionen kämen in der Wissenschaft nur zustande, indem man versucht, so wenig wie möglich zu ändern -- aber das eben ganz präzise.« 125
Ausschlaggebend ist das Gottesbild, das der Welt von der Theologie vorgestellt wird. Die Naturwissenschaftler werden an keinen Gott glauben, der ihnen in unbestimmbarer Zukunft etwas verspricht, aber den Zustand dieser Welt möglich gemacht hat und es dabei beläßt. Erklärungen, Deutungen, angebliche Gründe und Ziele für diese Situation der Welt halten sie für eine Selbsttäuschung. Sie haben das Gefühl, dass Kirche und Theologie in einer unwirklichen Welt leben. Sie halten dagegen Guardini für weise und Spitteler für liebenswert (S. 133).
Die Naturwissenschaftler werden nur an einen Gott glauben, der sich selbst in dieses Leiden der Welt leidend hineinbegibt. Sie sind nur deshalb nicht abgeneigt, sieh mit der Kirche und der Theologie zu unterhalten, weil sie vermuten, dass diese trotz allem den Schlüssel haben - d. h. hätten, wenn sie nur aufwachen wollten.

Sie denken gar nicht daran, an ein Kreuz zu glauben, das nach der kirchlich-theologischen Satisfaktions-Theorie als eine unendliche Genugtuung für die Beleidigung Gottes durch die menschliche Sünde nötig war. Das Gefühl eines solchen Erlöstseins ist für sie gedanklich nicht vollziehbar.
Sie werden nur an ein Kreuz glauben, an dem Gott dem äußersten Leid in der Welt sein Mit-Leid durch äußerstes eigenes Leiden beweist. Der Mensch kann sich nur dadurch erlöst fühlen, daß er nun seinerseits IHN nicht allein lassen kann, den seine Jünger allein ließen.
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125 Joachim Kaiser: »Karajan und Heisenberg«, von einem Salzburger Symposion mit dem Thema: Mensch -- Musik - Kosmos. Südd. ZNr. 187 v. 6.Aug. 1969.
Guardini und Spitteler werden drüben über das Leiden in der Welt nichts anderes erfahren als das Kreuz. Sie werden es dort nur endlich ganz verstehen - besser, als sie es hier konnten, besser, als wir es hier können.
Man hat dem Verfasser gesagt, er verbinde ganz im Schema der alten Theologie die Erlösung zu sehr mit dem Kreuz. Das stimmt nicht. Kein Naturwissenschaftler hängt dem Schema der alten Theologie an. 
Aber: Mögen Kirche und Theologie sich nicht täuschen. Sie haben der Welt nichts anderes zu bieten als das Kreuz. Nur das Kreuz. In allen anderen Dingen glaubt die Welt, sich selbst helfen zu können.
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Ich glaube, unser Großonkel hat seine Entscheidung, sich zum Priester weihen zu lassen, nicht als "Wende" in seinem Leben verstanden, sondern als persönlichen Weg, den er so als stringent betrachtete. Sein wissenschaftliches Arbeiten hat er ja auch nach der Priesterweihe nicht aufgegeben, wie sich auch sein priesterlichen Dienst - auch altersbedingt - im wesentlichen auf meines Wissens 14-tägige Sonntagsgottesdienste in einem nahen Altersheim beschränkte.
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